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FAUST
Kapitel V: Kerker, Verlust und der Aufbruch in Teil II

DE

In einer steinernen Zelle am Rande von allem verweigert ein gebrochenes Mädchen die Rettung und

findet Gnade — und in ihrer Weigerung bricht die intime Tragödie von Teil I auf in die gewaltige, fremde

Ambition von Teil II.
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#1 · frame 394

Hierher hat der Handel sie geführt: eine steinerne Zelle, ein gebrochenes Mädchen und ein Mann, der
glaubte, Streben könne das Unumkehrbare umkehren. Faust erscheint mit dem Wahnsinn in den
Augen — dem Reflex des Gelehrten, eine Katastrophe, die er selbst verursacht hat, wie ein Problem
lösen zu wollen. Mephisto beobachtet dies aus dem Schatten mit der amüsierten Geduld eines
Mannes, der das Ziel bereits kennt. Gretchen sitzt da, aller Dinge beraubt. Ihr Verstand ist unter dem
Gewicht dessen, was sie getan hat und was ihr angetan wurde, zerbrochen. Die feinste Qual ist nicht
der Verlust selbst, sondern der Moment des Eintreffens danach — wenn die Rettung zum Abschied
wird, wenn der Retter entdeckt, dass er nur ein Zeuge seiner eigenen Trümmer ist. Sein Streben hat
ihn hierher gebracht. In eine Zelle. Zu einem Mädchen, das er liebte. Zum Beweis, dass keine Höhe der
Magie, kein seitliches Entkommen durch die Künste des Teufels das wiederherstellen kann, was sein
Appetit verschlungen hat.
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#2 · frame 395

Sie ist jetzt wahrhaftiger sie selbst, als sie es war, als sie noch unschuldig war. Nicht, weil Leiden adelt
— das ist eine bequeme Lüge —, sondern weil es die Lüge abgestreift hat, dass Sicherheit und Tugend
in einer Welt koexistieren könnten, die vom Hunger anderer Menschen regiert wird. Sie sitzt im
Halblicht der Zelle mit offenem Haar, die Hände mit den Handflächen nach oben in einer Geste, die
weder Flehen noch Ergebung ist, sondern etwas dazwischen: ein Mut, der gelernt hat, mit seiner
eigenen Unerträglichkeit zu leben. Der Wahnsinn hat sie nicht verlassen — er schwingt mit in der
Haltung ihres Kiefers, in der Art, wie ihre Augen nichts und zugleich alles fixieren. Doch durch den
Bruch ihres Geistes zieht sich ein goldener Faden: Sie hat etwas berührt, das die Welt nicht brechen
kann. In diesem Augenblick, in Fesseln und verlassen, besitzt sie eine Klarheit, die der Mann, der sie
zerstört hat, noch nicht erreicht hat und vielleicht nie erreichen wird.
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#3 · frame 396

Sie wird nicht fliehen. Dies ist ihr letzter, schrecklicher, leuchtender Willensakt — die Verweigerung, die
das Opfer zur Zeugin macht, die auf einer Abrechnung besteht, die die Welt lieber vermeiden würde.
Faust plant die Flucht mit Mephistos beschworenen Rossen und windgeborener Magie, als wäre
Erlösung bloß ein logistisches Problem. Doch Gretchen ist über die Gerichtsbarkeit der Logistik
hinausgewachsen. Ihr Kind ist fort. Ihre Mutter ist tot. Das Gewicht dieser Dinge hat sich in ihren
Knochen festgesetzt wie der Frost des Winters. Keine Flucht, arrangiert von dem Mann, der die
Katastrophe in Gang gesetzt hat, wird wiedergutmachen, was zerbrochen ist. Sie wird bleiben. Sie wird
dem entgegentreten, was kommt. Ihre Weigerung ist keine Schwäche — sie ist der Angelpunkt, an dem
sich alles Weitere drehen wird: die Anerkennung, dass nicht jedes Leid durch rastloses Handeln erlöst
werden kann, dass manche Seelen die Würde ihrer eigenen Abrechnung der Verheißung des
Propheten auf Flucht vorziehen.
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#4 · frame 397

Das Kerzenlicht flackert und erlischt. Mephisto zieht sich mit der Genugtuung eines Kaufmanns zurück,
der eingetrieben hat, was ihm zustand — keine Wärme, nur die stille Freude an korrekt geführten
Konten. Während sein Schatten den Korridor hinunterweicht, scheint sich die Architektur selbst zu
verschieben. Die Wände werden höher, weniger vertraut. Die Luft trägt ein neues Gewicht — nicht das
eines individuellen Leidens, sondern das einer historischen Konsequenz. Die Tragödie Gretchens —
intim, zerstört, unersetzlich — beginnt sich in etwas Größeres, Kälteres, Symbolischeres aufzulösen.
Faust steht irgendwo, losgelöst von der häuslichen Sphäre, die ihn verzehrt hat. Der Pakt bindet ihn
noch immer, doch seine Landschaft hat sich gewandelt. Was vermeidbar war, ist nun notwendig
geworden. Was persönlich war, ist nun universell. Der Erste Teil ist zerbrochen. Der Zweite Teil beginnt
seine pyrotechnische Entfaltung über Imperien, klassische Formen und die mythischen Tiefen
menschlichen Ehrgeizes. Die Korridore vor ihm dehnen sich in Richtung ganzer Epochen. Die Welt,
weit und gleichgültig, öffnet sich.
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#5 · frame 398

Die Ketten fallen ab — nicht durch Fausts Eingreifen, nicht durch Mephistos List, sondern durch eine
Gnade, die weder Schisma noch Pakt berühren können. Gretchen kniet mit geschorenem Haar, ihr
Gesicht nach innen gewandt, und sie ist durch die Schuld hindurch in eine Region gelangt, in der die
Schuld keine Herrschaft mehr ausübt. Ihr wurde nicht von jenen vergeben, die sie zerstört haben. Sie
ist über die Frage der Vergebung gänzlich hinausgewachsen. Sie ist durchlässig geworden für ein
Licht, das die Tragödie durchdringt, ohne in ihr innezuhalten. Mephisto, der mit seinem
unerschütterlichen Lächeln am Rande lauert, entdeckt zum ersten Mal, dass das Drehbuch von Kräften
umgeschrieben wurde, die er nicht befehligt. Seine Gewissheit wankt. Ihre Erlösung ist keine Rettung.
Es ist das Hervortreten einer Seele aus dem Ruin — und es verkündet unmissverständlich, dass das
tiefste Spiel in dieser Geschichte nicht dasjenige ist, das der Teufel zu spielen glaubte. Die Wände
weichen zurück. Das Licht tritt ein. Teil I endet nicht mit einer Auflösung, sondern mit einer Öffnung.


